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AUTONOM

FEMINISTISCH

BASISDEMOKRATISCH



1976 wurden die ersten Autonomen Frauenhäuser in Deutschland in Berlin, 

Bielefeld und Köln durch das Engagement feministisch motivierter Frauen eröffnet. 

Frauenhäuser sind aus der Erkenntnis heraus ent- 

standen, dass Gewalt von Männern gegen Frauen eine strukturelle systemische 

Voraussetzung für die historisch gewachsene und aktuell bestehende Ungleichheit 

in der Machtverteilung und Teilhabe von Männern und Frauen ist. Gewalt gegen 

Frauen dient der Kontrolle von Männern über Frauen und deren Körper und somit 

dem Erhalt und der Fortschreibung dieser ungleichen Machtverteilung. Wir sind 

dieser feministischen Erkenntnis und den ihr geschuldeten Grundsätzen Auto-

nomer Frauenhausarbeit – Solidarität, Parteilichkeit, Anonymität, Hilfe zur 

Selbsthilfe, Empowerment, Partizipation, Teilhabe und Vielfalt – verpflich-

tet. Autonome Frauenhäuser sind überzeugt von der verändernden 

Kraft, die von der Arbeit nach diesen Leitlinien ausgeht.

PräAMBEL

EinLEiTUnG
Autonome Frauenhäuser haben es sich zur Auf-

gabe gemacht, Gewalt gegen Frauen, Mädchen 

und Jungen auf allen gesellschaftlichen Ebenen 

öffentlich zu machen und dadurch zu enttabui-

sieren und zu bekämpfen, um sie zu beenden. 

Autonome Frauenhäuser sind Orte von Frauen, 

an denen Frauen, Mädchen und Jungen gestärkt

InzwIschen gIbt es Im ganzen bundesgebIet autonome 
Frauenhäuser. sIe sInd eIne errungenschaFt der Frauen-
bewegung dIeser zeIt.

sIe unterstützen von gewalt 
betroFFene Frauen, mädchen und 
Jungen durch das angebot von 
schutz, unterkunFt und beratung.



FEMiniSTiScHE
GrUnDHALTUnG

und ermutigt werden. Ein autonomes Frauenhaus ist ein gegenseitiger 

Lernort. 

 

Sie sind ganzheitlich zu verstehen, das heißt, sie bedingen einander und 

entfalten dadurch ihre Wirkung.

Frauen und Mädchen erfahren jeden Tag, dass sie in ihren interessen, 

Fähigkeiten und Bedürfnissen ignoriert, ausgegrenzt oder abgewertet 

werden, weil viele Lebensbereiche von Männern und Jungen dominiert sind.

Physische, psychische und sexualisierte Gewalt sind dabei extreme Aus-

drucksformen männlicher Dominanz. Sie dienen dazu, dieses Machtgefälle 

zwischen den Geschlechtern aufrechtzuerhalten.

 Dies erfordert ganzheitliche Lösungs-

strategien. Die feministische Frauenhausarbeit unterstützt mit ihrer Haltung 

das (Wieder-)Erlangen der Definitionsmacht von gewaltbetroffenen Frauen 

über ihr Leben, über Frauenrollen und Frauenbilder. Sie interveniert durch 

ihre Praxis gegen Lebensbedingungen, Wertvorstellungen und Strukturen, 

die Gewalt begünstigen bzw. zu deren Aufrecht- 

erhaltung beitragen. Die wirksame Gesamt- 

strategie gegen Frauen, Mädchen und Jungen 

setzt an den ökonomischen Verhältnissen, 

den Lebensbedingungen und Grund- 

annahmen unserer Gesellschaft an.

Im Folgenden werden dIe leItlInIen selbst- 
bestImmung, ParteIlIchkeIt, hIlFe zur selbsthIlFe, 
PartIzIPatIon, vIelFalt und anonymItät beschrIeben.

gewalt gegen 
Frauen Ist keIn IndIvIduelles Problem eInzelner 
Personen oder FamIlIen, sondern Immer auch eIn 
gesamtgesellschaFtlIches.



Autonome Frauenhäuser 

übernehmen eine wichtige gesellschaftspolitische Aufgabe. Sie schaffen öffentli-

ches Bewusstsein für die existierenden sozialen, gesellschaftlichen, strukturellen 

und politischen Bedingungen, die Gewalt gegen Frauen und Mädchen hervorrufen 

und begünstigen. Sexismus und Gewalt gegen Frauen in allen unterschiedlichen For-

men dienen dem Erhalt bestehender Machtverhältnisse. rassismus, Gadje-rassis-

mus1, Antisemitismus, Ableismus2, Homo- und Transphobie sind weitere von vielen 

Ausgrenzungspraktiken. All diese Formen von Gewalt sind miteinander verschränkt 

und verstärken sich gegenseitig. Autonome Frauenhausarbeit zielt darauf ab, dieser 

Gewalt entgegenzuwirken und die gesellschaftlichen Verhältnisse, die diese bedin-

gen, in Frage zu stellen und mit ihren feministischen Prinzipien eine Veränderung 

dieser Machtstrukturen zu bewirken.

Feminismus ist eine gesellschaftspolitische Bewegung an der Schnittstelle von 

verschiedenen Diskriminierungssystemen. Eines dieser Systeme ist rassismus. 

rassismus ist alltäglich und betrifft Frauen und Kinder strukturell, individuell und 

in sozialen Beziehungen.

rassismus ist kein Problem von einzelnen „Betroffenen“, sondern ist gesamtgesell-

schaftlich tief verankert. Als Teil dieser Gesellschaft sind Autonome Frauenhäuser 

nicht frei von Diskriminierungen und auch nicht von rassismus – aber die Auto- 

nomen Frauenhäuser arbeiten seit vielen Jahren daran, unterschiedliche Formen 

von Diskriminierung und Unterdrückung wahrzunehmen und kontinuierlich weiter 

abzubauen. Das gesellschaftspolitische Erbe von Kolonialismus und national-

rassIsmus Ist gewalt und beFördert 
gewalt. rassIstIsche dIskrImInIerung geschIeht auch 
dann, wenn menschen nIcht rassIstIsch seIn wollen.

AnTi-rASSiSMUS &
AnTi-DiSKriMiniErUnG

FemInIstIsche theorIe und PraxIs haben dIe lebensbedIng- 
ungen Für Frauen und mädchen In dIeser gesellschaFt 
verändert und verbesserungen bewIrkt.



sozialismus hat bis heute massive Auswirkungen auf das Zusammenleben 

der Menschen in Deutschland. in diesem Kontext sehen sich die Autono-

men Frauenhäuser dem historischen und dem aktuellen Antifaschismus 

verbunden und sehen sich verpflichtet, gegen rassismus, nationalismus, 

Antisemitismus und Gadje-rassismus1 aufzutreten und gegen jede Form 

von Unterdrückung von Menschen wie Ableismus2, Homo- und Transphobie, 

gegen jede Art von Sexismus und andere Ausbeutungs- und Ausgrenzungs-

strukturen vorzugehen.

Dieser Prozess von persönlicher Bewusstwerdung, 

von der Auseinandersetzung mit eigenen rassismen und Privilegien- 

verlust ist gewollt und nicht abgeschlossen. Die Autonomen Frauen-

häuser nehmen dabei strukturelle, politische und gesellschaft- 

liche Aspekte von rassismus in den Blick und setzen viel- 

fältige Strategien ein, um Herrschaftsstrukturen zu 

verändern und um Ausgrenzungen entgegen zu 

treten. Darum wird innerhalb der Frauenhäuser 

– bezüglich der dort arbeitenden Frauen und 

der dort wohnenden Frauen und Kinder – auf 

kontinuierliche, rassismuskritische und nicht 

diskriminierende Bildungs- und reflexionsarbeit 

geachtet. Mitarbeiterinnen-Teams und Vereins-

Frauen sollen vielfältig aufgestellt sein, persön- 

liche Haltungen und Handlungsmöglichkeiten 

als Gruppe und Einzelne sollen weiterentwickelt 

und gefördert werden.

langJährIge dIskussIonen und 
schmerzhaFte auseInandersetzungen haben zu 
eInem konsens der autonomen Frauenhäuser 
darüber geFührt, dass rassIsmen und andere 
dIskrImInIerungen nIcht weIter reProduzIert 
werden sollen.

1 Gadje-rassismus ist rassismus gegen Sinte*zza und rom*nja. Mehr infos
 auf „romaniPhen - das feministische romani Archiv“: www.romnja-power.de
2 Ableismus ist die alltägliche reduktion eines Menschen auf seine Beeinträchtigung.
 Aus der Broschüre „Ableismus erkennen und begegnen“ der interessenvertretung
 Selbstbestimmt Leben e.V.: www.isl-ev.de



ist aus dieser Überzeugung heraus erwachsen. 

Frauen, die in einem Frauenhaus Zuflucht suchen, haben überwiegend Gewalt durch 

Männer erfahren. im Frauenhaus als einem Ort von Frauen für Frauen und deren 

Kinder darf die erlebte Dominanz des gewalttätigen Partners nicht ersetzt werden 

durch die Dominanz und Bevormundung seitens der institution Frauenhaus. Durch 

das vorgelebte und das eigene selbstbestimmte Handeln wird das Vertrauen in die 

eigenen Fähigkeiten unterstützt und gestärkt und trägt dadurch auch dazu bei, 

vorherrschende stereotype Vorstellungen der Geschlechterrollen in Frage zu 

stellen und zu überwinden. Gewalt und Dominanz von Männern gegen- 

über Frauen wird unter anderem durch hierarchische Organisations- 

strukturen repräsentiert, unterstützt und fortgeschrieben. 

Teams in Autonomen Frauenhäusern arbeiten selbstbe-

stimmt, gleichberechtigt und kommen ohne formale 

interne Hierarchien aus. Durch Partizipation, Teilhabe 

und reflexion im Team wird die aufgrund von Wissen 

und Erfahrung nicht ausbleibende Entscheidungsmacht 

Einzelner mit dem Ziel thematisiert, Hierarchisierung 

zum Wohle aller zu überwinden.

AUTOnOMiE &
SELBSTBESTiMMUnG

das selbstbestImmungsrecht Jeder Frau Ist eIn zentraler 
FemInIstIscher grundsatz und geht davon aus, dass Jede 
Frau exPertIn und verantwortlIche Für Ihr eIgenes leben 
Ist. „Frauen helFen Frauen“ – eIn zentrales arbeItsPrInzIP 
autonomer Frauenhäuser –



Das Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“ geht davon aus, dass jede Frau fähig und 

verantwortlich dafür ist, sich selbst zu helfen. Hilfe zur Selbsthilfe ermutigt 

Frauen und fordert sie heraus, ihre eigenen Lösungen zu entwerfen und um- 

zusetzen. Sie ermöglicht Frauen, in einer Gemeinschaft Zugang zu ihren 

eigenen Entwicklungs- und Kraftquellen, wie z.B. eigenen Fähigkeiten und 

Kenntnissen, sowie zu wirtschaftlicher Unabhängigkeit zu finden.

„Empowerment“ 

hat im Kontext der Frauenhausarbeit die Bedeutung, Frauen darin zu unter- 

stützen, ihre eigene Entwicklung selbst zu bestimmen und im besten Falle 

prozesshaft in der eigenen Geschwindigkeit und aus eigener Kraft zu ver- 

wirklichen. Durch den Zugang zu ressourcen, informationen, Beteiligung 

und Teilhabe wird diese Selbstbefähigung ermöglicht. Selbstachtung und 

Selbstvertrauen sind die Folgen von zunehmender Selbstbe- 

fähigung und der Erfahrung von respekt und Solidarität in der 

Gemeinschaft. Frauen, Mädchen und Jungen erleben dadurch, 

eine Stimme zu haben und diese bei den Entscheidungen, 

die sie betreffen, einzubringen und sich für ihre rechte 

einzusetzen. Das Zusammenleben im Frauen-

haus fördert die Solidarität der Frauen 

und ihrer Kinder untereinander und 

macht die stärkende Erfahrung von 

gegenseitiger Unterstützung möglich.

HiLFE ZUr SELBSTHiLFE
& EMPOWErMEnT

Frauen, mädchen und Jungen Im Frauenhaus teIlen 
dIe eIgenen erFahrungen mIt anderen und erleben 
solIdarItät und verbIndung. dIe stärkung Jeder eIn-
zelnen Frau und Jedes kIndes hat letztendlIch dIe 
stärkung der gemeInschaFt zur Folge.



Wir Frauen treten gemeinsam füreinander ein. Parteilichkeit bedeutet, auf eine 

gesamtgesellschaftliche Verantwortungsübernahme für Gewalt gegen Frauen, 

Mädchen und Jungen zu bestehen. Sie ist auf allen Ebenen die Grundlage unseres 

Handelns. Wir begegnen von Gewalt betroffenen Frauen, Mädchen und Jungen vor-

urteilsfrei und bieten unmittelbare Unterstützung. 

Mädchen und Jungen, die ins Frauenhaus kommen, sind sowohl Zeug- 

innen als auch selbst Betroffene von Gewalt. Die Arbeit mit Mädchen und Jungen 

basiert auf dem Prinzip der Parteilichkeit für die Mädchen und Jungen. Mädchen und 

Jungen werden als eigenständige Persönlichkeiten mit ihren interessen und Bedürf-

nissen, ihren individuellen Stärken und Fähigkeiten gesehen und in ihren rechten 

unterstützt und bestärkt. Die Mitarbeiterinnen in Autonomen Frauenhäusern setzen 

sich für die rechte von Mädchen und Jungen ein und achten und schützen deren 

Kindeswohl. Die Arbeit mit 

den Mädchen und Jungen 

orientiert sich an diesen 

Leitlinien. Das Engagement 

für die rechte der Mädchen 

und Jungen und für die 

rechte von Frauen sind 

für uns untrennbar mit- 

einander verbunden.

PArTEiLicHKEiT

dIe ParteIlIche un- 
terstützung der Frauen, mädchen und Jungen und dIe 
solIdarItät mIt Ihnen Ist eIn elementarer bestandteIl 
der arbeIt und Ist motIvIert von der überzeugung der 
verbundenheIt und sIe rIchtet sIch gegen vereInzelung 
und IsolatIon. Frauen, dIe In eInem Frauenhaus schutz 
suchen, müssen nIcht beweIsen, dass Ihnen gewalt an- 
getan wurde. 



Für das 
zusammenleben und -arbeIten Im 
Frauenhaus Ist der resPekt vor 
Jeder Frau und Jedem kInd unver- 
zIchtbar.

unterschIedlIchkeIt und vIelFalt 
von Frauen, mädchen und Jungen sInd wert-
voll und bereIchernd.

PArTiZiPATiOn

ViELFALT LEBEn –
inKLUSiOn FOrDErn

Partizipation ist ein Prozess, an dem alle Beteiligten nach ihren Möglich-

keiten und Fähigkeiten mitwirken und Einfluss nehmen können. Dies setzt 

voraus, dass alle Beteiligten dabei zu jeder Zeit in den Prozess einbezogen 

sind und sowohl individuelle als auch Gemeinschaftsinteressen bei der Plan- 

ung berücksichtigt werden. Entscheidungsprozesse in der Gruppe erfordern 

die aktive Beteiligung aller. Transparenz und ein freier und offener Austausch 

von informationen sind dafür wesentliche Voraussetzungen.

Jederzeit und überall sollen alle gewaltbetroffenen Frauen und ihre 

Kinder, die Zuflucht suchen, Zugang zu einem Frauenhaus finden 

können.

Durch den Austausch 

von Lebenserfahrungen, Gemeinsamkeiten und 

Verschiedenheiten können sich neue Sicht- 

weisen und Lösungen ergeben. 

inklusion im Frauenhauskontext be- 

deutet solidarisches Handeln vor diesem Hin- 

tergrund der Wertschätzung jeder einzelnen 

Frau und jedes einzelnen Kindes in der Vielfalt 

existierender Lebenswirklichkeiten – solange 

der rahmen des geschützten raumes und 

die Grenzen der solidarischen Gemeinschaft 



gewahrt werden. Damit jede Frau mit ihren Kindern die sie betreffenden Gewalt-

verhältnisse verlassen und Schutz und Unterstützung in einem Frauenhaus finden 

kann, müssen ausschließende, einschränkende und diskriminierende Bedingungen 

auf allen Ebenen abgeschafft werden.

Angefangen 

bei der eigenen Haltung und dem eigenen Handeln über inhaltliche Konzeptionen bis 

hinein in gesetzliche, politische, bauliche, finanzielle Bereiche, sowie der Etablierung 

des Themas Gewalt gegen Frauen in anderen Fachbereichen und institutionen.

um dIes zu erreIchen, be-
schäFtIgen sIch autonome Frauenhäuser ausFührlIch 
mIt ausgrenzenden mechanIsmen und barrIeren.



Jede Frau 
hat eIn recht auF InFormatIonelle selbstbestImmung. 
InFormatIonen und daten sollen und dürFen nur 
nach rücksPrache und mIt zustImmung der Frau 
weItergegeben werden.

WirKSAMEr ScHUTZ
& AnOnyMiTäT
Anonymität, Datenschutz, Schweigepflicht und Auskunftssperre dienen dem 

Schutz der von Gewalt betroffenen Frauen, Mädchen und Jungen. Die Sicher-

heit der Frauen, Mädchen und Jungen muss Vorrang haben vor den interessen 

anderer, wie z.B. dem interesse von Sozialleistungsträgern, Frauenhausbe-

wohnerinnen zu kontrollieren. Die Adressen der Autonomen Frauenhäuser 

sind aus diesem Grund in der regel öffentlich nicht bekannt.

Ausnahmen werden nur dann gemacht, 
wenn Leben und Gesundheit der Frau oder der Kinder in Gefahr sind.

ViSiOn
Die Autonomen Frauenhäuser praktizieren, orientiert an diesen Leitlinien, 

andere als die vorherrschenden Formen von Leben und Arbeiten in Gemein-

schaft und zeigen damit Wege aus diesen Gewaltverhältnissen auf. Damit 

wirken sie ganzheitlich und nachhaltig auf das Ziel einer Gesellschaft der 

solidarischen Verbundenheit und der gleichberechtigten Teilhabe aller 

Menschen hin.
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E-Mail: zif-frauen@gmx.de 
 www.autonome-frauenhaeuser-zif.de

ZENTRALE INFORMATIONSSTELLE
AUTONOMER FRAUENHÄUSER 


